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Bieter Herr Professor. 
X '

als ich heute im Tage! latt ihre Besprechung meines neuen Buchs las, 

war ich heftig bestürzt, nicht etwa - verstehen Sie mich bitte recht - 

wegen der kritischen P emerkungen üb er bestimmte künstlerische Fragen, 

die sich ihnen bei der Hektare stellten, wohl aber üb er die lokalpatri­

otische Aengst11 chkeit, in der ich. Sie befangen sehe, '"enn Sie z.B. 

erogen, ob meine Schilderungen sieb enbür gisch er Landschaft und Lebens­

zeit den rei ohsdeutschen Lener fesseln oder verwirren, so frage ich 

mich erstaunt, warum denn derselbe Leser, der oh nebelteres die Darstel­

lung aller anderen Landschaften der melt - sofern die Darstellung gut 

ist - freudig entgegennimmt, mit der siebenbürgischon eine Ausnahme 

machen soll.

richtiger aber erscheint mir Ihr Vor-urf, ich hätte die sie' enbürgi s oh e 

^rneuerungsbewegung falsch dargestellt. Ja, wollte ich sie überhaupt 

darstellen? ?ie soll ich, der dieser He.-egung selbst angehör^, eine 

Nötigung empfinden, sie schlecht zu machen? Pas ich wollte, ist die 

Schilderung, eines Schad in gs, der zu jeder Leit leben kann un der siol 

mit den grossen Ideen seiner Leit nur behängt, um seine eigene Nichtig­

keit. zu verbrämen. Gegen einen solchen densehen anzukämpfen,ist die 

Pflicht eines Jeden,in gern! sch völkischen Gebieten noch mehr als in 

anderen. An irgendeinem Fall - hier an dem Fall des Apothekenverkaufs • 

wird sich immer im Leben die letzte Entscheidung f”r deh phrasengesät­

tigten .Schädling ergeben. Immer auch die Nötigung für den Volksverwur­

zelten, den Schädling zu bekämpfen. Ich habe V iksgesetz und dessen 

Leugnung in zwei Gestalten gegeneinandergest llt. Ss ist eine Auseinan­

dersetzung wie sie im Kriege auch vor sich ging, gleichgültig,ob Jemen 

dabei fällt, nicht aber gleichgültig, ob das Gesetz sich erfülle. Von 

der ersten L^unde an stellte ich Polenkp als Verkörperung des Schäd­

lings dar. Lr ist "ichbewegt”, nicht "jugendbewegt" wie die tüchtige 



Lene und ihre Schwester. ~r gerät in die letzte Verzweiflung, als ihn se?ne 

Genossen anspucken, als ihn also, wenn sie unbedingt Analogien haben wollen 

die Srneuerungsbewegting ausspeit. Er wird von ihr gerichtet, so wie er auch 

von der Liebe gerichtet wird. Sie deinen, seine Figur müsse als verunglückt 

bezeichnet werden, dann aber stellen Sie doch fest, er seifte psychologisch 

fein durchdacht und anschaulich Sarges teilt worden. Ich kann mir keinen Le­

ser vorstellen, der aus dieser Figur einen Einwand gegen die Erneuerungsbe- 

gung ablesen könnte, es sei denn einen Leser, der aus der befangenen "ernt- 

nis von Ereignissen in Siebenbürgen in diesem Buch etwas sucht, was es nich 

geben will, und etwas darin nicht sehen kann, was es aus spricht'. In diesem 

Buch ist der aelfter,gegen den gekämpft wird, eben der volksfremde 

auf kauf er. Es ist die elt der national gemi sch ten Landschaft, "er V r- g^t 

veräussert, ist gerichtet. Darum handelt es sich. Alles andere ergibt sich 

hieraus. Dass in der "irklichkeit solche Verkäufe verkamen, weiss ich na­

türlich und ich habe diese Tatsache auf gegriffen, aber wie lob? sie darstell 

te, ist völlig einmalig, ist grundsätzlich gestaltet, ist menschlich bis 

ins Letzte begründet. Sie suchen die Analogie der -’irkliohfo . Selbst das 

Asüssere der Schädlings erscheint ihnen aus einer heihn lebendiger Modelle 

zusa.mXpesuol t, Wehrend ich den Typ darstellte, . der auch äusserlich zu einer 

solchen hahdlühg i-hm z ist. Ich kann nicht abstroiten,dass le^^ndo >■ 

ähnliche 4Üge innerlich und äusserlich haben. Tollte ichs tun, so 

ich einbeKönnen, dass ich etwas darstellte, was es nicht gibt un^ das Buch 

wäre sinnlos. Aber der Kritiker darf nicht von einem lokalen "issen um 

Geschehnisse die reignisse eines Buches behandeln, wenn diese damit nichts 

aixxÄx zu tun haben. Ich hätte die gleiche Fabel im Sudetenland oder in 

Südungarn oder sonstwo spielen lassen können, wo Völker sich verzahnen 

und im geistigen Sinne der Krieg nicht beendet ist. Ich hatte dabei nichts" 
ändern mässen ais die Beschreibung der Land sei; aft und der Trachten. Es 

kommt doch auf folgendes an: ist es möglich, dass die Kabel sich so ab- 

spielt oder nicht? Dabei aber muss der Richtung das eingeräumt wer­

den, das Leben 4u deuten in sinnbildlichen Geschehnissen, denn eine blosse 



Abschrift der Wirklichkeit ist noch keine Dichtung. Selbst in meinem 

Roman "Zwischen Grenzen und Zeiten”, wq ich geschichtliches Geschehen 

weitgenend nachzeiounete, liegt icht darauf der Nachdruck, sondern auf 

der Sinndeutung, hier aber, wo auf viel begrenzterem Raum eine straffe 

Komposition der Idee des Buchs dienen konnte - woraus sich auch der Stil 

des "erkes notwendig ergab - ist es besonders ungerechtfertigt, die eine 

oder andere Figur stellvertretend für grosse Benschengemei n s ch a f t n zu set- 

»en, es sei denn man setzte sie für das Volk selbst und die ewigen Gestal­

ten, die es immer wieder unter das Gericht des Schicksals schickt.

Ich glaube also, lieber Herr Professor, Sie haben mir unrecht getan, wenn 

Sie in dem Polenka eine Kritik an einer Gruppe Siebenbürgens vermuten. Ich 

erwartete diesen Kinwand - da ich ja meine Landsleute kenne, die immer vor 

den Büchern ihrer eimatgenossen nach den absonderlichsten Hingen und ^e- 

WQggrunden,bloss ni iht nach dem ^unächstliegenden suchen - von den Leuten, 

die nach Anlage und "atur Volks Schädlinge sind und ihr Gestelltsein '^4^ 

immer maskieren müssen, aber ich bin tatsächlich bestürzt, dass Sie zu

ieser Vermutung Kommen. Sie erwähnen wohl, dass ich ausdrücklich den Polen

ka als Einzelgänger hinstelle - i2h tu es immer wieder! - aber Sie sollen

es nicht gelten'lassen. und da muss ich Einspruch erheben! Dieses Fuch ist 

kein oehl 1, sel.ro man. Benn man darin et.vas Politisches suchen will, so wird 

dies nur in e/.iner Sphäre gefunden werden können, die sehr tief ins Grund­

sätzlich reicht.

Im zweiten -and von "Zwischen Grenzen und Zeiten” werde ich die Volkstums­

kämpfe auA in Siebenbürgen behandeln und dann werden Sie sehen, wie ich 

mit der gleichen Bemühung zur Gerechtigkeit die verschiedenen Aieseinander-

setzurigen darzustellen mich bestrebe wie im ersten. Hier aber, im ""ei^en- 

strpyuss "geht es um eine andere Frage. Schon der Stil des Buchs verrät es.



Ob® mir gelang, was ich wollte, ob die Idee, der das Buch dient, in der 

Darstellung bloss konstruiert oder verlebendigt ist - neulich lobte ein 

sehr bekannter reichsdeutscher Dichter gerade die Einfachheit der Pabel 

und ihre Lebensechtheit - ist eine Frage, die jeder Leser und Kritiker und 

schliesslich endgültig die Zukunft beantwortet; und hierin will ich ihnen, 

den ich Hönig ja selbst als Kritiker meines Ruch vorgeschlagen habe, nicht 

widersprechen. Aber ich muss dagegen auftreten, wenn Sie - wie ich glaube, 

Leimatbefangen - mich missdeuten.

Nehmen Sie es mir bitte nicht übel, dass ich den Kritiker kritisiere. Aber 

warum soll ich ihnen etwas verschweigen, was ich gegen Sie auf dem Ser^Äg▲ 

fühle? s *

^it den herzlichsten Grüssen an Sie und ihre Frau 

ihr
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lieber Herr Direktor,

ich bin sehr froh, Ihren freundschaftlichen Brief empfangen zu haben, 

denn ich habe mich, «ie Sie es befürchten, schon lange mit einigem Unmut 

über das Ausbleiben ihrer Antwort gewundert und mehrmals die Durchschrift 

meiner Teilen nachgelesen, um festzustellen, ob eines meiner Torte Sie 

vielleicht gekränkt haben könnte. Immer war ich dann beruhigt, doch umso­

mehr befremdet, weil Sie mir nicht schrieben.Nun danke ich Ihnen für die 

offene Stellungnahme, wenn sie mir auch nicht recht gibt.

Ich fand neulich in Gogols "Toten Seelen” folgenden Satz: "In der jetzi­

gen ^eit sind bei uns alle Stände und Rangklassen dermassen reizbar gewor 

den,dass ihnen alles,was sie in einem gedruckten Buch vorfinden,sc^on 

gleich als persönliche Anspielung erscheint: da ist nichts zu machen,dies 

Stimmung hängt offenbar in der Luft.Es genügt beispielsweise zu sa^en, 

dass in einer Stadt ein dummer Mensch ist, - gleich haben wir schon eine 

persönliche Beleidigung: plötzlich springt irgendein Herr von würdigem 

Aeusseren in die Höhe und brüllt: Aber ich bin doch auch ein Mensch,folg­

lich bin ich auch dummj kurz er kriegt sofort heraus, wj e es gemeint war "< 

An diese Heilen musste ich denken, nicht etwa, als ich ihre Besprechung 

las, sondern als ich sah, wie Ihr Einwand, den ich nicht gelten lassen 

kann, einige Leute in der Heimat ermunterte, so^ wie Gogols Kleinstadt­

russen aufzuspringen und lebhaft zu versichern, sie seien keine Polenkas. 

Ich Habe einige Erfahrung mit der "irkung von Büchern auf unsere Landsleu 

te - kaum eines meiner eigenen Bücher wurde nicht missdeutet,aber nach 

etlicher "eit doch gelten gelassen - und erwartete,gleich nachdem ich 

Ihre Besprechung gelten hatte, d^e^^kun davon,die sich denn auch zeig­

te. Es lag am “orte "Erneuerungen e.vegung". Es ist zum Stichwort geworden. 

Allerdings hatte ich nicht genug Einbildungskraft mir vorzust^1 .len,dass 

ausgerechnet Herwart Scheiner es benützen werde, um sich gegen mich 



P Mi -/y 1 
sen^ wie eine Katze um den heissen ^rei des Apothekenverkaufs herum - hall- 1 

gat mint a szar a füben - aber mit grosser Geschicklichkeit bezieht er sich 

auf Sie und meint,indem er ein Gedicht von mir missdeutet,ich sei ein Feind 

der Erne terungsbewegung und der Jugend. Diese Verleumdungen,die nur wahr sein 

könnten,wenn ich den Verstand verloren hätte,haben einige siebenbürgische Ju-J 

gendkreise gegen mich in Harnisch gebracht.Ich bin davon überzeugt,dass die 

Wortführer alles ^eute sind, die einmal ein schlechtes Gewissen haben,weil 

sie seinerzei t zu Scheiners Apothekenverkauf wie besagter szar a füben ge- 

schwiegen habeh,und die weiter in stiller Herzenskammer spüren,dass sie etwas 

vom Polenka in sich haben,vor allem die Phrasensucht.Und da Polenkas zwar 

zu Taten nicht, wohl ab er zu Steinwürgen neigen,so werfen sie nun auf 

Es geht mir da keineswegs besser als hans Schobelt und darin erfüllt sich “ja 

ebenfalls ein Gesetz.Ich kann mich damit trösten,dass es nach meinem Puch 

in Sieben! rgen niemand mehr geben wird, der Apothekan- oder andere Verkäufe 

gleicher Bedeutung decken wird.

Was aber Ihre aufrechterhaltene Meinung, ich hätte die Erneuerungsbewegung in 

Siebenbürgen in der Figur des Polanka einseitig ^kennzeichne^ ihr kein 

anderer Vertreter dieser Richtung geganübergestellt wurde, anhelangt, so muss 

ich wieder darauf hinweisen, dass gerade die Erneuerungsbewegung diesen Bur­

schen in dem Roman verwirft und zwar in Gestalt seiner Altersgenossen und 

auch in der Hans Sohobelts, der sich eindeutig zu dieser Richtung bekerBHW^ 

als tätiger Volksführer gezeichnet wird.Es kam mir aber gerade bei ihm da­

rauf an, einen Mann zu gestalten,der ohne Pathetik ganz selbstverständlich 

in dem Gesetz seines Volkes lebt und es erfüllt mit vollem Blick für die 

Bedeutung der Neuzeit.Und die reichsdeutschen Leser haben dies,soweit ich es 

feststellen kann, auch erfasst.Diesem Hans Behobelt ist ein Nationalsozialist 

Polenka ist es nicht.Polenka ist natürlich eine Ka/rikatur,aber solche Kari­

katuren gibt es im Leben.Neulich rechnete es mir "Nation und Staat" als ein 

Verdienst an,dass ich diesen Typ in seiner Vollendung einmal dargestellt ha- 

be^und von Jugendführern aus dem Deutschtum des Nordostens hörte ich, dass 

sie es begrüssten,einmal diesen Typ,den es überall gebe,in Reinkultur ge­



schildert zu sehen. zK j .
V

Hätte ich Polenka innerhalb des Deutschtums der Slowakei auftreten lassen,so 

w^re man in Siebenbürgen der gleichen Meinung.Die Verkennung meiner Absichten 

und dieses Typs rührt daher, dass man in meinem Buchta? ja in Siebenbürgen 

spielt, dort eine Abschrift der Wirklichkeit sucht und nicht die innere Wahr­

heit der Gestalten, die gesteigert und sinnbildhaft Kräfte des menschlichen 

Daseins verkörpern, die natürlich auch in Siebenbürgen wirksam_sind..

Kein Siebenbürgen Sachse erschoss sich wie Teja in Neustädter Buch "Jüngling 
im Panzer”, und dennoch gibt di "se Figur sinnbildhaft die Not ^dT^Jünglinge 

einer bestimmten siebenb ürgischen Epoche wieder,Man kann - eintenden, ^eja sei 

Dtihn Ausnahmefall, gewiss,aber seine ^ot war die vieler,mochten sie auch Mni- 

ger iahverkapselt und darum lebensstarker gewesen sein,mochten sie auch mehr 

Kraft zur Liebe gehabt haben als er, der zugrunde geht, weil er niemand liebt 

als seine Vorstellungen von Ehre, Volk und .Bewährung.Und doch, er ist ein 

Bild der Jünglinge einer bestimmten,eben sehr jünglinghaften Art,die ja auch 

gierig s^n^gber ohne Liebe, ehrs ichtig, aber ohne Kraft, die Einfachheit der 

ne-tw^nd-ig an sie erantretenden Pflichten zu begreifen, es sei denn,sie ste­

hen .untier-Befehl. Immer auf der Flucht vor dem Gefühl, gefühlsfeig und darum 

grausam gegen andere,überheblich und den Burger verachtend,dem s*e dann doch 
♦ 

die Befreiung der gefangenen Volksgenossen üherlassfe,d? eser Teja,den die 
^^^Ib s t üb erb eb l i ch k ei t bis zur Selbstvernichtung führt - er ist übersteigert, 

er ist so nie gewesen, aber warum packt uns ein Schrecken, wenn '^ir ihn anse­

hen? Teil er in uns auch lebte.Und sein Schicksal hätte unseres sein können, 

obschon es doch nicht das unsere sein konnte.

Um st"as ähnliches handelt es sich auch bei Polenka,natürlich mit ganz ande­

rem Vorzeichen.Er ist rassisch und völkisch schlecht gemischt,auch ein Jüng­

ling, der an der Ehrsucht leidet,aber der sie mit seinen niederen Trieben 

vermengt.Solche Gestalten gibt es überall und in Siebenbürgen sah man in den 

letzten J au re viel- von ihnen,gewiss keine,in solcher Eindeutigkeit."anche 

haben üblere Taten.als Polenka auf dem Kerbholz, ab er ihre "ertlosigkeit war 

weniger unbedingt,darum fanden sie sogar Verteidiger .Hätte ich eine solche 
"wirklichere” Gestalt geschildert, so h^tte ich auch" darstetWS



A Verteidiger fand.loh hätte das sehr /ohmerzliohe sagen-massen, dass meineeige 

ne “eimat so'unverantwortlichen Taten jej-n^er nicht eindeutig Stellung be- 

zog.loh hätte Geschichte schreiben aussen. Das aber ist ni M die Aufgabe di. 

ses Buahs,das das «Typische von be-egenden "räften,nicht von bestimmen Grup­

pen SW alekenb'lrglsoh -n Tirkli chkelt gestaltet. Ich musst- ’tberstvigern.Diei 

Hecht der Sichtung atstreiten,hiesse Sie um viele unsterbliche Gestalten är­

mer .Bachen, die alle vollständige Ausdeutungen von Charakteren sind.Auch die 

anderen Figuren des Buchs sind irg-nd vie typisch, Sohohel t ist der Beutsohs 
in seiner" kite, seiner s-lbstverstlndli^en Herrenhaftigkeit,voll «11* für 

das Genesene,voll Verpflichtung für das Erlebte und voll Sinn Mr das Lebens- 

und Volkseoute,Gober ist der Sol :■ t, Alenka der Maulheld, auch hle Frau MU,, 

nen Atypisoh bez»lohnet v-rden.Vs ist KW SMäl um Opfer,Volk,Krieg und Zu- 

kurift. t

Sä ©in lei an tes gewesen, diese Gestalten vers chi ed en en Grunzen er öf— 

f entlieh on Auf gab enkrei s en zuzuordnen, e^ Vater Geh öOI zum Politiker vom 

Schlage der hlter-a Generation zu machen,Hans Schobelt zum Kreisobmann /dabei 

ist es ganz offen 

Volksgem^insCbaff 

keit hfte sofort

gelassen, ob er es nicht zum Kugen^fW^r' der

und Do lenke zum onf-rtanh enger, ab er sei ?h - (Gegenständlich 

len 2til deb Wu&s z°rsprengt,hd11e es unförmig ans beeilen
lassen, nett- Geschick erfordert und nicht die sinnbildlich- Rnrr-heit

ermöglicht, die das Puch zusammenfasst 3 "

Ich Sann nat ♦rllcn nicht hindern,dass einige junge Deutvon qoh einer ge­

schickt verhetzt, sich in Polenta sKMt erkennen wollen.Dass sie mit Verleum­

dungen gegen mich wett ern, zeigt, "i e ihnen Polenka auf die Verven geht Selbst 

Arnold Roth,der mir manche Beweise von Dankbarkeit und Zuneigung gegeben hat, 

schlägt in die gleiche kerbe,wenn er,der mich in Deutschland anfsn-hte und KL 

noch im Sommer mit mir zu sprech - begehrte,mir plötzlich vo-irft,ieh hätte

mich

dass

in unerlaubter "eise aus der “eimat fortg = maoht und Völss er srenau 

loh einer Arbeit wegen,die ich nur hier fertigstellen kann,vorübergehend

* hier wohne.Diese unsauberen Anwiirf 

sie jetzt nioh!, vornehmen.
sind eine/ Deelenanälpse '"ert.loh will

u für die freundli
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Lieber»verehrter Herr Professor Capesius,

wenn ich Ihnen jetzt nach fast einem halben Jahrhundert schreibe, 

so überstürmt mich plötzlich alles^was bewirkt hatte, daß ich 

nicht früher schrieb, und ich bin wie um die Sprache gebracht, 

doch keineswegs weil ich nichts zu sagen hätte.

Darum verzeihen Sie mir, daß ich unberührt lasse, was zu 

äußern eigentlich nötig wäre, und daß ich nur eine Bitte vor­

bringe: schicken Sie mir Ihr neuestes Buch, den von Brigitte 

Tontsch herausgegebenen Band "Im alten Land". Ich möchte ihn 

gerne in meiner Zeitschrift besprechen lassen»

Sicher wundert es Sie, daß ich mich mit einem solchen An­

liegen nicht an den Kriterien Verlag wende» Die Erklärung ist 

einfach: dieser Verlag beantwortet weder Briefe noch schickt er 

die von ihm erbetenen Rezensionsexemplare» Ein derartiges Verhal­

ten erlebte ich sonst nie, in keinem Land der Erde, und daß es 

den deutsch-rumänischen Kulturaustausch nicht fördert, brauche 

ich nicht zu betonen» Ich habe sehr viele Bücher des Kriterion 

Verlages in meinen Südostdeutschen Vierteljahresblättern bespre­

chen lassen» Schon dies müßte den Verlag bewegen, sich zivili­

sierter zu betragen»

Ich wäre Ihnen dankbar für die Erfüllung meiner Bitte und 

grüße Sie in alter Verbundenheit aufs Herzlichste!



MAR KT-APOTHEKE 
Dr. Capesius, Göppingen 
Obere Marktstraße 25 • Telefon 74047

L 0 77 6 /
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